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Graf Tisza über das Zriedensangebot.
Budapest,  12 . Dez. (WTB .) Reichstag.  Das Haus ist

dicht besetzt, aiff den Galerien ist «in sehr zahlreickies Publikum
versammelt. Mil Spannung sieht man allgemein. den angekündigten
Erklärungen des Ministerpräsidenten entgegen. Unter allgemeiner
Erwartung erhob sich Graf Tisza  und verlas die Note der ver¬
bündeten Mächte an die Ententeftaaten . Daran anschließend
sagte er-. '

Ich möchte hervvtheben, daß der in der verlesenen Note ver¬
tretene Standpunkt eigentlich nichts Neues  enthält , sondern!
:urr jenen Gesichtspunkt ausdrückt, den die Monarchie und ihre
Verbündeten wälxrend des Krieges und schon vor diesem einnahmen.
Diese Tatsache muß hervorgehoben werden, um den unternommenen
Schritt nach seiner wahren Bedeutung zu würdigen . Der Minister¬
präsident gab sodann einen geschichtlichenRückblickauf die euro¬
päische Lage und darauf , wie diese sich seit der Bildung der zwei
Mächtegruppen entwickelte. Die Gruppe der Mittelmächte sei auf
Berteidegung und Abwehr bedacht gewesen, während Rußland in¬
folge seines Ausdehnungsdranges auf dem Balkan und Frankreich
durch seine Revanche gelüste eine aggressive Politik verfolgten, doch
erst der Anschluß Englands stärkte in Petersburg und Paris die
Hoffnung auf Bernürklichung der Angriffspläne , die auf eine Zer¬
trümmerung Deutschlands und der Monarchie gerichtet waren . Als
die Bierverbandsmächte sich uns in den W'eg stellten, mußten wir,
sagte der Minifterpuäfident . um die Abwehr der beispiellosen
H« auHorderimg zu verhindern , zur Währung unserer be¬
drohten Lebensinteressen und ftur Sicherung unserer Existenz zu
den Waffen greifen. Wir ergriffen aber das Schwert o h n e j e d e n
Gedanken an Eroberung  und ohne haßerfüllte Leidenschaft
auf Vernichtung unserer Gegner . Wir waren stets vor dem Kriege,
dann im Augenblickeseines Ausbruches und auch während der gan¬
zen Dauer bereit, Frieden zu schließen. Der Grund , daß wir in
fettrlicher Form die Kundgebung unserer Friedensabsicht nicht frü¬
her veranstalteten , war , daß wir einem solchen Feinde gegcnüber-
standeu, der auf Vernichtung ausging , dem wir daher ein
Friedensangebot  nur dann machen «konnten, wo es nie¬
mandem in den Sinn kommen konnte, ein Zeichen der Schwäche
darin fu erblicken.

Wir glauben, daß jetzt, wv die im Sommer begonnene große
Offensive unserer Fernde als gescheitert betrachtet werden kann,
wo der letzte Trumsff , die Einmischung Ruruäniens , vergeblich aus¬
gespielt ist, wo eben wegen der Erfolge in Rumänien auch focx
Aushungerungsplan vereitelt ist, der geeignete Augenblick ge¬
kommen ist, um ein Friedensangebot zu machen. Unser Mi n 'i -
stier des Aeußern  setzte sich deswegen mit den Bundes¬
genossen in Verbindung . Diese Anregung ist sympathischausgenom¬
men worden . Im vollsten Einvernekvnen und nach reiflicher Ueber-
legung entschlossensich sämtliche Mächte des Vierbundes , ein Frie¬
densangebot zu machen. Es ist jetzt Sache unserer Gegner, dazu«
Stellung zu nehmen. Sie stehen vor einem Entschluß von einer
Bedeutung , wie sie nur vereinzelt in der Geschichteda steht. Wenn
sie wollen, können sie den Krwg focts-etzenj. ab^r der Krieg kaNnt
von ihnen nunmehr oh« jede Hoffnung aus Erfolg und ohne jede
«Aussicht<nrs irgend ein Ergebnis weitergeführt werden. Wenn es
tust  Sünde ist. den Kri^ in der Hoffnung auf Machterweiterung
zu entfesseln, so ist die Sünde noch tausendmal größer , ihn fort-
sllsetzen, wenn auch diese Hoffnung geschwunden ist. Wenn unser
Früdensangebot einen entsprechenden Widerhall bei unfern Geg¬
nern finden wird, wird die Herstellung des Friedens nach meiner
UAerieagintg keinen wcküierwrndlichen Schwierigkeiten begegnen.
Meiner U-berzengung »ach sind die Frieden sanerbietung en, die
wir stellen würden , anwchmbar und geeignet zur Herstellung eines
dauernden Friedens . (Allgemeine lebhafte Zustimmung .) Wenn
unsere Gegner dieser! Weg betreten , werden sie bei uns auf ehrliche,
loyale Aufnahme rechnen.können. Wenn die Gegner jedoch den Krieg
fvrtsetzen wollen, wird der Krieg weitergefuhrl . Wegen des Ergeb-
rrffses kann kein Zweifel sein. Wir haben in den schwierigstenZei¬
ten des Krieges standgehalten, wer kann zweifeln, daß wir den.
Krieg auch weiterhin siegreich führen tverden. Die Verantwortung
trifft diejenigen , die offen die mannhaft zum Frieden ausgestreckte
Rechte zurückgewiesenhaben. (Beifall .) Wir werden diesen Schritt
träft  dann nicht bereuen, wenn er kein Entgegenkommen finden!
sollte. Wir werden dann den Krieg in dem ruhigen Bewußtseins
fortsetzen, daß nur einen ehrlichen, ernsten Versuch unternommen
hkchen, der verheerenden Arbeit des Kriegsdämons ein Ende zu
'machen. (Lebhafte Zustimmung auf allen Seiten .)

Die Rede, die an vielen Stellen von Zeichen der Zustintmung
Unterbrochen wurde, wurde am Schluß mit allgemein lebhaftem!

Beifall ausgenommen. Hierauf sprachen die Vertreter der einzel¬
nen oppositionellen Fraktionen , die die rückhaltlose Zustimmung
zu dem Friedensangebot ausdruckten.

Krlegs&rlefe aus-sm Westen.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

^UnberechtigterNachdruck, auch auszugsweise, verboten.)
Tagebuchblätter von der Somme.

Großes Hauptguartier West, im Dezember.
Sehr schwierig war in ben Hmiptkauipftagen die Versorgung

der Truppe in den vorderen Stellungen mit Trinkwasser. Es
war zwar Minerallvasser in großen Mengen angeliefert worden,
jedoch>das wenigste davon gelangte bis nach vorm. Die Bestimmung,
daß niemand in die Kampfeslinie ging, ohne den Kamerad^ !
etwas mitzubringen , Munition , Konserven und vor allen! Ge¬
tränk, ivurde zwar sehr genau ausgeführt , und jeder Einzelne
lud sich aus Kameradschaftlichkeitgern eine möglichst großê Last
für den schwierigen Weg auf. Aber sobald man in die Sperrfeuer¬
zone geriet, hieß es alle Augenblicke, die Last abwerfen und
Deckung nehmen. Handgranaten , Patronen und Konservenbüchsen
vertragen schon einen Puff . Doch den Mineralwasserftaschen erging
es schlecht. Von 400 Flaschen, die eine Kompagnie an einem Tage
vorschickte, langten 17 heil im .Kampfgraben an . Oft mußte man
das Regenwasser aus den Granatlöchiern trinken, das man , so gut
es ging, filtrierte . Trotzdem ist der Gesundheitszustand an der
Somme ganz überraschend gut geblieben, wie mir an den ver¬
schiedenstenTeilen der Front bestätigt wurde. Nur Fußleiden sind
in dem ewigen Schlamm unvermeidlich und sehr quälend.

*

Seltsam erging! es einem Essenholer. Er hat ê außer seinen
Kochgeschirren noch einen großen Eimer mit Ertrasuppe ^ über-
nommen, mit der er seinen Kameraden eine unerwartete Freude
machen wollte . Tenn es war Hühnersuppe oder hieß wenigstens so,
und für die Echtheit brauchte niemand Gewähr leisten, da das
Huhn im Kriege und zumal an der Somme immer mehr zu
einem. sagenhaften 'Vogel wird : vielleicht hatten auch nur ..picar-
dische Feldhühner, " sonst Ackerkrähvrgenannt , der Suppenbrühe den
köstlichen lukullischen Duft verliel)en , an dem sich der brave Essen¬
holer in selbstloserVorfreude aus die strahlenden Kameradengesickffer
ergötzte, solange der -Eimer noch dampfte. Mer der Weĝ war weit,
und ehe es sich der Mann versah, schoß der Feind Sperrfeuer
rings uin ihn . Da hieß es , Sprung ins nächste Granatloch , duck dich,
Sprungauf ins nächste Granatloch , links, duck dich wieder, liegen
bleiben, bis der Segen wo anders hin geht, dann im Bogen um
die Emschilagszone -herum und so weiter vorwärts . wie es gehen
wollte. Bei alledem hatte der unerschrockene Infanterist seinen
S -uppeneimer immer in Obacht genommen und sich gelegentlich!
überzeugt, daß nicht zuviel von dem köstlichen Inhalt verschüttet
war . Schließlich hatte er das Sperrfeuer hinter sich und schritt
nun tapfer in der ihm wohlbekannten Richtung vorwärts . Da
hörte er , ohne daß er gemerkt hatte , daß er in die Linie gekommen
war , hinter sich Männer , die er anrief . O Weh! Das waren Eng¬
länder . Er hatte sich in die englischen Linien verlaufen . Schnell
gefaßt, sagte er ihnen , daß er ein Gefangener und nach hinten
geschickt worden fei. Ob ihn die Engländer , die Nötigeres zu tun
hatten , als sich mü einem waffenlosen Deutschen aufzuhalten , ver¬
standen hatten , wußte er nicht. Sie wiesen ihm barsch eine Richtung
und kümmerten sich nicht weiter um ihn. Sobald er außer Seh¬
weite war , schlug er einen Haken, um in die erttgvgengesetztie
Richtung zu kommen, stieß aber alsbald wieder auf Engländer , die
er rechtzeitig anrief . Der Vorgang wiederholte sich. Ein Eng¬
länder rief ihm einen Ort zu, wo er sich melden sollte. Bei dem
Versuch!, wieder die Richtung zu ändern , geriet er abermals in
Sperrfeuer , diesnral in deutsches. So platt er sich in die Erdlöcher
Preßte, die Splitter pfiffen um ihn herum, und die Schollen klatsch-
ten ihm gegen den Stahlhelm . Dann wurde das Sperrfeuer , dessen
Wirkung er an dem Aufschreien der Engländer in den umliegenden
Granatttüchtern wahrnehmen konnte, nach einer anderen Stelle
verlegt , er erkannte ein deutsches Lenchtsignal, schlich darauf zu
und war bald darauf in seinein Unterstände, wo er den Kameraden
mtt fliegendem Atem berichtete, daß er direkt von den Engländern
komme. „Und die Hühnersuppe Hab' ich Euch doch gerettet !" sagte
er und wies glückselig auf den Eimer hin , den er mit jenem zähen
Eigensinn , der in diesem Kriege auch in lleinen Dingen so nötig
ist, niemals aus der Hand gegeben hatte , auf seiner tollen Wando

rung durch« englisches und deutsches Sperrfeuer . „Hühnersuppe ?^
fragte ztveifelud ein Kanrerch), der neugierig mit der Taschen¬
lampe in den Eimer geleuchtethatte . „ Hühnersuppe ?" Nee Walter,
mir scheint, det is Schokolade." In der Tat . Das Sperrfeuer,
das an seinem Leben vorübergegangen war , war der Hühnersuppe
schlecht bekommen. Er hätte sie ruhig den Engländern lassen
können.

m

Manchmal , in einem Augenblicke des Ausschnaufens, fragen
sich- Offiziere Und Mannschaft nach den Tagen voller wild-
unentwirrter , ungeheurer und unbegreiflicher Erlebnisse, was wohl
das Schwerste war , was sie durchgemacht lmben. Das Schioerste!
Wer kann das sagen? Der große Angriff an jenem Sonntag,
als der Feind dreimal in den Graben kam und dreimal hinausge-
worsen wurde und dann , als alle von der furchtbaren Blutarbeit
erschöpftwaren , Nene Massen über die Leichenwälle herankletterten.
— Oder nein , das ist das Schwerste noch nicht gewesen. Aber das
Trommelfeuer , was wir in der Nacht darauf bekamen, als die
Granaten Meter fi'ir Meter unseren Graben einrissen und wir

wehrlos nur damit zu tun hatten , die Verwundeten zu bergen
und eiu sicheres Plätzchen für sie zu finden. Tann sinnt der ganze
Kreis wohl eine Weile nach,, und einer nach dem anderen stimmt
dem Syrier zu : „Ja , das ist wahr, das war das Schwerste."

Ein Sturmtruppführer hat mir gesagt, was für ihn das
Schwerste, in diesem ganzen Kriege das Schwerste, gewesen ist.
Der Trupp hatte einen Vorstoß zu unternehmen und den Feind
bis hinter eine genau besfimmteLinie zu werfeu und sich' dann sofort
zurück auf eine ebenfalls vorgeschriebeneLinie zu begeben. Sobald
die erste Linie erveichlt war , mußte die eigene Artillerie verständigt
werden, um vor die zum Festhalten vorgesehene zweite Linie
Sperrfeuer zu legen. Dieses sollte sechs Minuten nach der Ver¬
ständigung der Artillerie durck. die Leuchtsignale einsetzen. Ter
Sturm begann . Die Franzosen leisteten zuerst tapferen Widerstand,
dann wichen sie, und vor dem unwiderstehlichen Angriffsmut der
Stnrmtruppe , die an packte, wie wütende Bullenbeißer , stoben sie
schließlich zurück, sauve, qui peut, ohne Halten . Wie die Rasenden
waren die durch das lange Liegen im beschossenen Graben wütenden
Angreifer nachgestoßen. Ohne Verlust wurde der ganze Zwischen¬
raum vis zu der zweiten Linie genommen. Jetzt Halt ! Tie
Lenchtsicmale steigen. Halt , nicht weiter ! Aber die Zugführer!
haben die zweite vorbestimmte Linie in dem zerschossenenGelände
nicht erkannt , und die Leute sind in ihrer Wut und ihrem Sieges¬
rausch nicht zum Stehen zu bringen Halt , halt ! Lllles zurück!
Mer kein Ruf , kein Pfiff dringt durchs den brandeirden Lärm.
Die Nächsten kann der Hauptmann mit eigener Hand zrlrückreißen.
Sie erwachen wie Schlafwandler , sie begreifen, der Befehl pflanzt
sich fort , aber einige der besten Leute sind schon mehr als hundert
Meter vor. (Sm banger Blick ans die Uhr . IN drei Mttruten setzt
das eigene Trommelfeuer ein, und unsere Batterien schießen Strich!
Endlich- halten auch die Vordersten. Sie kehren mn, zögernd, un¬
willig . Jetzt fliegen können und unseren Batterien , unserer Ge-
fecktsleitung sagen können : schießt nicht, wir können die ganze
Höhe haben, wir haben sie. wir halten sie, wir wollen Nicht!
zurück! Mer es gibt keine Möglichkeft der Verständigung . Noch sind
über 200 Stürmer nach vorn versprengt . Da naht ein Trupp,
dort noch! einer. Anderthalb Minuten ! Da fo'rmrrt der letzte Trupp
an . Sie begreifen mit entsetzten Gesichtern. Wenig mckhr als eine
halbe Minute bleibt, und über 200 Meter sind in voller Sturm¬
ausrüstung 1m ausgelveüb/en Lehm zurückzulegen. Me flüchten
zurück, wie eine Meute Windhunde so schnell, die Gefahr gibt
jedem übernatürliche Kräfte. Da ist die sichere Linie , und da —
kaum 40 Meter von den Letzten — schlägt die erste Lage GvcmatLa
ein. Einen Augenblick später spieft die ganze Zone Avischerr den
beiden Linien Feuer und Tod . „Fehlt keiner?" Keiner ! Gott sei
bedankt ! „Diese tolle Flucht, diese halbe Minute , in der ich meine
brave siegreiche Sturmtruppe schon von deir eigenen Granaten
erschlagen sah, das war für mich das Schwerste im ganzen Kriege,"
sagte der Hauptmann.

W. Scheu ermann,  Kriegsberichter statter.
* * *

Die Aufnahme der kaiserlichen Kundgebung an der Westfront.
Telegramm unseres Kriegsberichterstatters.

(Unberechtigter Nachdruck, auch auszugsweise, verboten.;
Großes Hauptgn -crrtier -Wesf, 12. Dezember.

Den kämpfenden Truppen nnd den in Reserve - imb
Ruhestellungen befindlichen Formationen tvurde die kaiser-

Rumäniens Petroleum-Industrie.
Mtt der Einnahme von Ploefti stehen die Truppen der Ver¬

bündeten (bekanntlich mitten in den Gebieten der rumäsischeri
Erdöl -Industrie . Ihr Beginn fällt in das Jahr 1857, was u . a.
mit dem Bekanntwerden der Photogenlampen im Zusammenhänge
stM Im Juli 1856 sah der Bukarester Bürger dNeheditzianu
m Öffenbach bei Frankfurt a. M . die Photogenlampen , das-
waren Lampenkvnftruktionen. durch die sich eine qualmlose und
Helle Verbrennung erzielen ließ. Gr versuchte sie mit hermrscher
Erdölabkömmlingen , die er sich durch Destillation herftellte. Schon
im Oktober 1856 übernahm er die Straßenbeleuchtung von
Bukarest das erste Mal mtt Petroleum in sogen. Dimkelampen
erfuhr in der Fabrik von Noblet , die eine besondere Kohle
destillierte, hie (Adressen der Firmen für die Herstellung der
Destillierapparate und der Lampen. Auf Grund der in Deutsch¬
land gewonnenen Erfahrungen wurde im Dezem-ber 1856 in;
Rloesti die erste Raffinerie erbaut . Am 1. April 1857 lourdc
Bukarest das erste Mal mit Petroleum in sog. Trmkellamper.
«ms Hamburg beleuchtet. 1860 und besonders 1862 erbaute
man noch einige anoere Destillerien : im Jahre 1857 gewann
man an mehr als 30 Orten oas Erdöl . Die Gewinmmg stieg
bis 1874 , .Uno einzelne größere Unternehmungen organisierten
die Ausbeute , so daß der WIert des exportierten Petroleums iin
Jahre 1867 auf 2 398128 Franken ftreg, während 1866 für
1685 545 Franken Rohöl ausgeführt vmrde. Der Export ging
besonders nach Kronstadt, Odessa, Konstantmopel und Marseille.
Nach letzterem Platze betrug er 1866 2 712 826 Kilogramm Pe¬
troleum doch war die Ausfuhr nicht orgmrisiert . Der Berg¬
bau arbeitete zu planlos , und die amerikanische Konkurrenz
drückte stetig immer stärker. Dadurch wurde die jimge rumäuischc
Petroleuminduftrie von 1875 bis 1900 schwer geschädigt. Es
machte sich auch die galizische und russische Konkurrenz immer
mehr fühlbar , so daß der Absatz schließlich fast ganz auf Rumänien
beschränkt blieb und nur 2000 Waggons Rohöl ber reduziertem
Zoll nach dem nachbarlichen Kronstadt in Siebenbürgen ausge-E  wurden. Ja. es wurden noch Schmieröle und andere Ab-rlrnge des Petrols , insbesondere von Rußland nach Mnna-
nien erngeführt . Ms int Jahre 1895 der PetroleUmverbrauch
allgemein stieg, wendete sich einheimisches und fteindes Kapital
der rumänischen Petroleummdustrie zu. Die Oelfelder wurden
eingehend von Geologen und Bergüigeiiteurcn studiert,, die deren
Reichtum seststetten konnten. 1895 wurde durch dre Deutsche
Bank die Gesellschaft „ Steaua Romana " gegründet, die zwar
in die Betriebe mehr Großzügigkeit brachte, jedoch verjchiodene
finanzielle Reformen durchleben mußte . Im Anfang des Jahres
1907 gab es in Rumänieu 49 Rohrleitung « l VE msgesamt

528,8 Kilometer Länge. Am häufigsten werden zur Herstellung
der Leitungen die Mannes marmrohre mid daneben patentgo
schweißte Mrhre deutscher Herkunft aus Siemens Martin -Fluß-
eisen usw. verwendet. Die Hauptleitungen transportierten wähö¬
rend 12 Monaten im Jahre 1905/6 mehä als 600 000 Tonnen
Rohöl . In Deutschland entstanden im Bundesstaat Bayern die
ersten Tankanlagen zur Einlagerung rumänischen Erdöls , das
auf dem Donauwege nach Regensburg gelangte, im Jahre 1898.
Die Anlagen wurden im Laufe der Jahre mehrmals vergrößert,
so daß jetzt am Regensburger Petroleumhafen 16 Behälter ver¬
schiedener Größe stehen, die insgesamt etwa 20 000 Tonnen Oel
auszunehmen permlögen. Zur Ernfuhr gelangte in den ersten
Jahren (hauptsächlich Leuchtüt, d. h. Lampenpettoleum — es
ivurde aber später vom Rohbenzin, einem Mkömmling des Roh¬
petroleums — vollständig verdrängt und konnte erst nach Kriegs¬
ausbruch wieder Bedeutung erlangen . Die Beteiligung großer
deutscher Bankinstitute an der rumänischen Petroleumindustrie be¬
rechtigte zunächst zu der Hoffnung, daß das rumänische Leuchtöl
in verstärktem Maße zur Deckung des derrtschenBedarfes heran-
aezogen werde. Mlein schon bald kam die bekannte europäische
Petvoleum-Verkauss-Union zustande, und damtt gerieten die deut¬
schen Jnsfitute unter die Kontrolle der Standard -Oil -Kompagnie.
Die Folge war der allmähliche Rückgang und das gänzliche.
Aufhören der Einfuhr rumänischen Leuchtöls ; man beschränkte
sich auf die lohnendere Ernfuhr von Rohbenzm.

— Todeine sirischenTichtersaufdemSchl ach t-
felde.  Im Herbst dieses Wahres ist. wie jetzt bekannt wird, an
der englischen Front ein irischer Dichter gefallen, der die größte
Hoffnung der irischen Literatur war . Es handelt sicĥ um T . M.
Kettle, der sich durch „Des Tages Last" . „Das offene Geheimnis"
und andere Werke einen Namen als Dichter gemacht hatte und
zudem als Professor der Nationalökonomie und als nationalistischer
Vertreter Irlands im Parlamente eine bekannte Persönlichkeit
war . Er war von glühender Liebe zu seiner Heimar Irland erfüllt
und es begreift sich, daß die Lage der Dinge in Irland ihn zu
einem Pessimisten gemacht hatte. Durch die kriegerischen Ereig¬
nisse war er überdies auf merkrourdige Weise in einen unlösbaren
Zwiespalt geraten . Vor dem Kriege war er, ein begeisterter Vor¬
kämpfer der Freiheit Irlands gewesen: bei Kriegsausbruch war
er gerade in Belgien, um Waffen für die nationalistischen Frei¬
willigen aufzukausen. Da kam der Krieg, er sah. wie die deutschen
Heere Belgien überfluteten und unbegreiflicherweise (so stellen die
Engländer wenigstens die Dinge dar) drängte sich ichn ein Ver¬
gleich Belgiens mtt seiner Heimat Irland auf. Jedenfalls meldete
er sich als Freiwilliger für das England , von dem er seine Hei¬

mat hatte befteien wollen, um nun gegen Deutschland zu kämpfen.
Allein die wettere Entwickelung der Tinge war für ihn furchtbar:
im Frühjahr dieses Jahres , während des Aufstandes in Dublin,
gehörte er zu den Kämpfern , die ihn unterdrückten. So ivenig er
den irischen Aufstand gut heißen konnte, so wenig konnte er deffen
Unterdrückung billigen , un.d zu alledem kanr noch, daß er persön¬
lich zu einem unschuldigen Opfer in naher Beziehung stand : jener
Shechy Skefftngtou , den britische Soldaten auf Geheiß eines (an¬
geblich ntalhnfinnigen) englischen Offiziers erschossen, war fein
Schwager. Der Tod muß dem irischen Dichter aus einem Leben
voller unlösbarer Widersprüche als Befreiung erschienen seist.

— Die Uraufführung eines Weihnachtsmär¬
chens.  Aus Leipzig wird uns geschrieben: Im Alten Thea-
t e x gab man die Uraufführung eines neuen MärckenspielA
„Pips der Pilz"  von Gerdt von B a ss e w i tz, dem Verfasser
des vielgespielten Märchens „Peterchens Mondfahrttst Pips der
Mz , muß die alte Erfahrung lernen , daß jeder an dem Fleckchen
bleiben soll, das ihm nun einmal vom Schicksalbestimmt ist. Pips
aber wollte es anders . Vom Viooskönig mtt einem Glücksblatt be¬
schenkt, machte er sich auf die Wänderschaft, die vielgestaltige Erde
zu erforschen. Er muß sich freilief) erst Beine wünschen, um von
Flips , dem Hasen, das Laufen zu lernen . Bald versucht er fich auch
im Fliegen , und schließlich landet er in den Sumpfregiomm der
Frösche: am Ende aber ist er recht zufrieden, als er sein Würzelchen
und seine Stelle im Walde wiedergefunden hat . Me aU sich origi¬
nelle Idee , das Stück nur unter Tieren und Pflanzen spielen zu
lassen, wirkte in der Durchführung auf die Dauer doch etwas ein¬
tönig , und die feineren satirischen Beziehungen, die Spiegelungen
menschlicher Schwächen in den Tiergestalten bleiben dem Kinder¬
gemüt unerreichbar . Die Musik von Clemens Sch mal stich ent¬
hält sympathische und leicht eingängliche Melodie . Paul Prina
hatte für ansprechende dekorative Wirkungen gesorgt, und die Da1><
stellung befriedigte.

— Eine osmanische Hauptwarte für Witte¬
rung  s k u n d e. IN Konstantinopel soll eine Hauptwatte für
Witterungskunde errichtet werden, wie der „Prometheus " erfährt:
Professor Obst ist vom türkischenUnterrichtÄnttrister beauftragt wor¬
den, an der Erforschimg des Klimas der Türkei zu arbeiten , und
hat nun einen Aufruf zur Förderung hieses Unternehmens erlassen,
das auch für die Verbündeten der Türkei von Wichtigkeit tverden
muß. Besonderen Nutzen werden die Larrd- und Forstwirtschaft aus
der Erforschung des Klimas der Türkei ziehen; sie soll aber auch die
wissenschaftliche Grundlage für die wirksame Ausnutzung der Wäsier-
kräfie des Laubes liefern, und eingehendes Studium der Nffeder-
schlag- und Mslußmengen wird den Technikern die nötigen Unter¬
lagen zur Ausführung VE Bewässerungsanlagen , von Talsperren
usw. geben.



Dche Kirndgebung heute mittag um 12 Uhr « rr Kenntnis ge
Fracht . Der Eindruck vxrr überall , soweit mir bis zur
Stunde Nachrichten Ivorlteigen, gewaltig und großartig . „ Das
war die größte Weih nachts sreude , die unser Kaiser der Welt
Lurchen kannte !" riefen die Kämpfer . DaS weltgeschichtliche
Ereignis , dessen Wucht den letzten Mann im feldgrauen
î riegrrrtetb spontan parkte , wurde alsbald lebhaft be¬
sprochen . Man hörte die verschiedensten Ansichten . Gar
mancher sagte : „Friede —, das Wort ist zu schön. Ich bin
tn diesem Kriege Pessimist geworden '̂ , andere vertraten
mit Lebhaftigkeit die Meinung , darß die hochherzige Dar¬
bietung der Friedenshand in diesem Augenblicke , wo unsere
Keinde auf allen Fronten die Hoffnung auf Sieg verloren
Haben , einen tiefen Eindruck auch auf die verhetztesten unter
unseren Gegnern machen müsse und daß der Kaiser die beste
^nnde zu diesem in der Weltgeschichte noch niemals da-
Hewcheneii Friedensangebote eines unbestrittenen und vor
Leuen unabsehbaren Erfolgen stehenden Siegers gewählt
hrbe Alte aber begrüßten das soldatische Schlußwort der
Kundgebung und schlvuren , den Feind , bis er Vernunft an --
HLnormnen hat , weiter zu schlagen wie bisher , wo er an-
greift und sich stellt . Die sich auf Reisen , Märschen und in der
Etappe besindlick>en Truppen erfuhren die kaiserliche Kund-
HLbVng durch Anschläge , die überall an den Bahnhöfen und
VoMiNMldanturen erschienen . Sofort bildeten sich überall
vor diesen Anschlägen Gnrppen . Die Soldaten zogen ihre
Notizbücher heraus , um die bedeutsamen Sätze wortgetreu
für ihre Kameraden aufzuzeichnen , und an der Größe des
Kedvanges und der freudigen Erregung erkannten die Ein¬
wohner des besetzten Gebietes sehr schnell, daß die deutschen
Heeresangehörigen vor einer herzersreuenden Nachricht

Dtanden . Auch sie strömten daher in großer Zahl herbei,
namentlich Greise , Väter und Frauen in Trauergewändern.
Sie baten mn eine Uebersetznng der kaiserlichen Kund¬
gebung , die sie sichtlich ergriffen anhörten . Nne alte Dame,

die zwei Söhne ln der französischen Armee hat , sagte laut:
„Wenn Kaiser Wilhelm uns endlich den Frieden bringt,
dann werde ich als erste Französin öffentlich aus dem
Marktplätze rufen : „Es lebe Kaiser Wilhelm , der der Welt
den Frieden und den weinenden Müttern ihre armen Söhne
wiedergab !" Viele von den Franzosen befürchten nur , daß
ihre verblendeten Landsleute in Paris niemals den kaiser¬
lichen Erlaß erfahren werden.

W. Scheuermann,  Kriegsberichterstatter.

hes?.Zentralverein für Errichtung billiger Wohnungen
Der Vorstand hielt am 5. d. Mts . unter dem Vorsitze des

Geheinren Rats Dr . Dietz eine Sitzung ab. Es nähmen daran
teil als Regierirngsvertveter die Herren Staatsrat Dr . Kratz
und G^ ime Rat Dr . Wagner.  Bei Erstattung des Geschäfts¬
berichts machte der Generalsekretär it. a Mitteilungen über die in
Hessen getroffenen Einrichtungen zur Regelung der
Miet - und Hypothekenzinsverpflichtungen.  In
den großen Städten des Landes sind Mieteinigungsämter errichtet
worden. Diese haben bisher Bedeutendes geleistet und es sind
durch ihre Vernnttlnng ans Mitteln der Städte und zum Teil
ans privaten Zuwendungen zur Deckung rückständiger Mieten und
Zinsen schon erhebliche Summen gezahlt worden. Auch ui  vielen
Heineren Gemeinden wurden zu gleichem Zwecke bedeutende
Gelder aufgewendet. In wieder anderen Gemeinden waren solche
Aufwendungen mangels Bedürfnisses nicht notwendig ; es trifft
dies insbesondere ans ländliche und sonstige Gemeinden zu, in
denen das Kleinhaus vorherrscht. Bei dem Ausschuß zur
Ansiedlung von Kriegsbeschädigten und Krie¬
ger witwen  sind bereits zahlreiche Meldungen eingelauien ; es
sind zunächst wegen Bereitstellung geeigneter Grundstücke und
Beschaffung der erforderlichen Geldmittel Verhandlungen ringe-
leitet worden. Me Frage der Befreiung gemeinnützi¬
ger Bauvereinigungen  von der Zahlung von Gerichts-
rnü, Stempelkosten wird voraussichtlich im Sinne des Vereins

gmgrlt werden. Me finanzielle Lage der Vanver -,
eine  äst im allgemeinen gut, einige von ihnen konnten Miets - ,
und Zinszuschüsse gewähren. In verschiedenenStädten und Ge¬
meinden werden schon jetzt Vorbereitungen getroffen zur För¬
derung des Kleinwohnungsbaues und insbeson¬
dere ver Kleingartensiedlungen , namentlich der
Kriegerheim st ätten.  Einen wichtigen Teil der Beratungen
bildete die Regelungdes Grundkredits zur 2. Stelle.
Me von dem zur Vorberatung der Frage eingesetztenAußschußvor-
gelegte Denkschrift kommt in eingehenden Darlegungen zu folgen¬
den Vorschlägen:

1. Die Regelung des Grundkredits zur 2. Stelle ist auch in
Hessen im Interesse einer gefunden Fortentwicklung des Woh¬
nungswesens dringend notwendig.

2. Es empftehlt sich,, die Durchführung der Ausgabe der
Hessischen Landeshypothekenbank zu übertragen.

3.  Das Risiko ist zwischen Staat , Gemeinden und Inter¬
essenten zu verteilen.

4. Die Beschaffung der erforderlichen Geldmittel hat im Wege
der Ausgabe von Pfandbriefen durch die Bank und unter Bürg¬
schaft des Staates zu erfolgen. Es sollen hierbei dieselben Be¬
dingungen gelten, die für Ausgabe von Pfandbriefen für 1. Hypo¬
theken vorgesehen sind.

5. Es ist eine Aenderung des Reichs-HypotheVenbankgesetzes
anzustreben, durch welche der genannten Bank die Uebernahme
dieser Treuen Aufgabe ermöglicht wird.

Diese Vorschlägewurden vom Oberbürgermeisier und Kammer¬
präsidenten Köhler - Worms  eingehend begründet und fänden
nach ausführlichen Erörterungen einstimmige Annahme.

Ferner wurde beschlossen, beim Ministerium den Erlaß von
Bestimmungen zur Erleichterung des Kleinwoh¬
nungsbaues  zu beantragen . Es handelt sich dabei insbe¬
sondere um die Beschleunigung des Verfahrens zur Bereitstellung
von Baugrundstücken, um eine rnöglichst zweckmäßige Einteilung
derselben. Um bau technischeErleichterungen und Beseitigung von
Vorschriften, die die Errichtung kleiner Häuser erschweren.

Die Hauptversammlung des Vereins findet im nächstenMonat
statt.

OWACK

Folgende Artikel werde» ohne Bezugschein abgegeben
und empfehle ich solche als geeignete Weihnachts-Geschenke

Teegedecke mit6 und 12 Servietten
Tischtücher und Servietten in  Halb, und Reinleinen
paffe" Kaffeedecken , Künstler - Druckdecken

Madeira - und Spitzendecken
Zierschürzen mit und ohne Träger ans undichten Stoffen

Gestickte Taschentücher
Voile und Seidenbatiste für Binsen

Wäschestickereien , Unterrockstickereien
Kiöppel -Spitzen und Einsätze

UnterrOCKe in Seide und Halbseide

Damensch lupf hosen , Halbseide
Blusen - undJacken -Kragen in  Giâ tm und stick.™

Gardmeil , abgepasst nnd Stückware

Spannstoffe , Stores und sämtlichen»rdinen-Untaten
Bettdecken in Tüll und Brbstüll

Portieren Tischdecken Tülldeckchen
Scheibenschleier

Bettvorlagen Läuferstoffe Teppiche
Grosser Posten echter Perser -Teppiche

Badevorlagen Handarbeitsbeutel
Wachstuche

Möbelstoffe und Möbelsatins

Puppen -Steppdecken

Ohne Bezugschein

Hotel Fürstenhof Giessen
Eröffnung sämtlicher Räume
Hotel - Cafe * Restaurant - Saalbau und Kegelbahn

Mitte Dezember 1916
C. Dürschinger
2,Zt. Frankfurt am Main

Stijdic zijche
heute eintreffend,

feinste Angel -Schellfifche
in drei Preislagen,

Cabliau ohne Kopf,
frische Fifchkoteletts.

Gebrüder Berdux
Bahnhofftraße 27  013732 Fernsprecher 231

Drucksachen aller Art
liefert io jeder gewünschtenAusstattung preiswert die

Brühl ’scfae Universitäts -Druckerei , Schulstr . 7

unserebekannteMarke

Gazelle
aus gutem Wildleder,
in den feinsten Farben,

in allen Größen ^ Mk.
Marke .lUxoIla' führen
wir auch mit eleganter
weißer Steppnaht

8871a Paar 4™

fiarantie ftr ladet Paar.

CJflbdehausQaJomori
- * bjassmn



Eine Vergrösserung n
»iS

passendes Weihnach tsgeschenk
vollständig

30 cm breit

36 cm hocH

(einschliesslich
K arten)

(einschliesslich
Karton)

erhält jeder von seiner eigenen Aufnahme , der sich noch in der Zeit von heute bis einschliesslich
1. Januar  1917 einerlei in welcher Preislage , bei uns photographieren lässt.

12 visit (Glanz)
für Kinder *12 . 50
12 Cabinet , Iflüli

8 .—

12 Postkarten
von 1.90 an

12 Visit (matt
Ji 4 . «

Gleiche OeRehäfto ln vielen Städten Sttd - und ülltteldciitsclilaiidN.
VergröOerongcn nach jedem Bilde.

Andere Formate
entsprechend billig.

Bei mehrer . Per onen
kleine Preiserhöhung.

Aulnahmon bei Donkclhe t
mittels elektrischem Lieh :.

Sonntags von 10 Uhr vorm,
an geöffnet.

Wollene Unterzeuge
Jacken , Hosen , Hemden , Kniewärmer,
Leibbinden , Ohren - und Kopfschützer.
Schals . - Handschuhe in Wolle und
Leder , auch mit Pelz und Wollfutter.

Schlafanzüge und Schlafröcke
Wasserdichte Mäntel , Westen

und Hosen . =
Westen aus imprägnierten Stoffen mit
- -------- - Flanell - nnd Pelzfntter . = = 8920a

O ebr .1m heuser MM atz

empfehle:

Uognak- Rum
£iföre

in Feldpoft -Packttngcn
Praktische » clbforbei
:: :: Hartspiritus :: jt

Medizinal-Orogerie Zum Nreuzplatz
5?reuzplatz 8838a

M
liefert ln Jeder gewünschtst
Ausstattung stilrein u.preiswert
4l» BrBfeTstäe Uoiv.-Dmofctrti

FÜR WEIHNACHTEN
empfehle ich in nur guten  Qualitäten:

Damen- und
Herren-Taschentücher

weiss mit bunter Borde Dtz . Mk . 4 .60

Damen- und Kinder-Wäsche Kinder-Taschentücher

Weisse, reinleinene
Taschentücher

36. 42, 46, 50, 55 und 61 cm gross.
Beates schlesisches Fabrikat!
Beate « Bielefelder Fabrikat

Dt *. von Mk . 10 . 75 an

eigener Herstellung , unter Verwendung
solider Stoffe und Besätze

Damenwäsche-Garnituren
bestehend aus Taghemd , Nachthemd,
Beinkleid , aus bestem Mako mit Stickerei

und Spitze reich verziert

Bilder-Taschentücher
Dtz . Mk . 1 . 75

Bilder-Taschentücher
Dtz . Mk . 2 . S0

Batist- Hohlsaum-
Taschentücher

Ia . Reinleinen Dtz . von Mk . 9 .25 an

Batist- Hohlsaum-
Taschentücher

mit Stickerei nnd Spitze
Stück Mk . 0 .90 , 1 — und höher

Hand¬
zustickende

Monogramme u . Namen
2 Buchstaben v .20Pfg .an

Maschinen¬
gestickte

Monogramme n . Namen
2Buchstaben v . 8 Pfg . an

Weisse Hohlsaum-
Taschentücher

mit gestickten Fig ren
1 Karton ----- V* Dtz . Mk . 3 . 40

Buchstaben-Taschentücher
weiss mit bunter Borde

1 Karton — */» Dtz . Mk . 1. 90

Weisse Taschentücher
mit reiz . Borden Dtz . Mk . 4 . 50 u . 5 . 75

Buchstaben-Taschentücher
w eiss , Mako 42x42 cm gross

1 Karton --- V* Dtz . Mk . 3 . 25

Buchstaban-Taschentücher
weiss , Reinleinen 42x42 cm gross

1 Karton = ' /, Dtz . Mk . 5 . 75

Bettwäsche-Garnituren
in geschmackvollen Ausführungen

Kissenbezüge
gestickt u . gebogt , Stück von Mk . 4 . 75 an

Ueberschlaglaken
von Mk . 8 . 40 an

Schürzen
weiss , farbig und schwarz für Damen

und Kinder in reicher Auswahl

Erstlings-Schlafkörbe
Kinderbetten

Herrenwäsche- ober-
Aii Hemden
Abteilung: weiß und farbig

Kragen
bewährte

Qualitäten

Trikot-
Unterzeuge

in Wolle , Halbwolle u.
Mako

Seidene
Uniform-Hemden
Aerzte- Mäntel
Reitbeinkleider

Eigene Herstellung:
Steppdecken

m .Banm wolle u . Wolle,St -v.Mk . 12 . 50an

Daunensteppdecken
in Satin , Zanella , Seide

Reisedecken
in Plüsch von Mk. 8 .50 an
in Kamelhaar von Mk. 25 .— an

Wollene Bettkolter
Bettüberdecken

in Tüll und Pikee

ais bezugscheinfrei empfehle:
Zier- und Luxusdeckchen , Läufer, Kissen usw. in Hand- und Maschinenarbeit.
Auch wird die Zusammenstellung zugegebener Handarbeiten tadellos ausgeführt.

Tischwäsche C.A.HARTMANN Kaffeedecken
8914a

Mütter , Frauen , Bräute und
Sck,western , welche ihren Teuern
brausten etwas Gutes zu rauchen
senden wollen , finden reiche Aus¬
wahl bei Wilhelm  M o e s e r,
Grosth . Hess. Hoslieseraut , Selters-
weg 63. (8646

? 1 Kinopfikon ? ?
ist ein neuer , sehr leistungsfähiger Kino - Apparat,
welcher auch gleichzeitig als Laterna TJasrica zu ver¬
wenden ist. Passendes Weihnachtsgeschenk für die ältere
Jugend , für Verwundete , zu gebrauchen in Lazaretten,

Betriebsfertig Mk. 90 .—. 8747a

Mediz .-Drogerie Zum Krenzplatz
Spezial -Photo - flau » Krenzplatz 9

Karn«

Backpulver
ist stets frisch , wirkt daher
besser als abgelagerte . f3**5
Nur Centra !*Brog . , Sohnlstr.

Chrifthäume
eingetroffen . W . Temper,
Walltorstraste 49 a, gegen¬
über Kolosseum . 013849

des Roten Kreuzes in derI
Alten Klinik bleiben vom

— i kl!
geschlossen.

Schönstes und gediegenes Festgeschenk:
BIT Mehrfach preisgekrönt : " All

Im Forsthaus Falkenhorst
Erzählungen und Schilderungen aus dem Leben im

Bergforsthause und im Bergwalde von
Schulrat Albert Kleinschmidt.

6Bände mit 24 seinen Farbendruckbildern und einigen
hundert Textabbildungen . Zum Teil schon in sechster
Auflage erschienen ! Durch das Erscheinen des
6. Bandes nunmehr vollen .' et vorliegend . Jeder
Band textlich in sich abgeschlossen und einzeln käuflich.

Preis jedeö Bandes : in Prachrband Mk . 4.—.
Alle 6 Bände auf einmal bezogen : in Prachtband
gebunden und zusammen in einem Gcichcukkarto»
vereinigt mit Widmungswort anstatt Mk . 24 .—, für

Mk . 20 .- käuflich.
Ein Buch voll Kraft und Schönheit für die deutsche
Jugend und auf jeden WeibnachtSstisch will¬

kommen ist auch:

Ein deutscher Robinson
Herausgegeb . v.vr . Lra »^Lar »Daon .Oberlyzealdirektor
Mit 4Aanarelldrncken v. KunstmalerG . Müblberg.

Preis : in Prachtband mit Titelbild M . 4 .—
Vorrätig in allen Buchhandlungen.

EinIillustriertesBerzeichnisausgewäblterJugend-
fchriften von erzieherischem Werte und gediegener
Geschenkwerke für Erwachsene versendet überall hin

kostenlos der 8927L

Verlag von Emil Roth in Gießen.

Belohnungen von Dienstboten.

Bekanntmachung.
Wir beabsichtigen , auch diesmal wieder Be¬

lohnungen an Dienstboten deS Sparkassenbe
zirke - zu verteilen.

Belohnungen können von 5 zu 5 Jahren solche
Dienstboten im engeren Sinne erhalten , welche bei
der Herrschaft Kost und Wohnung haben und sich
darüber , sowie über gute Führung durch Zeugnisse
ausweisen können . Bon Vollendung der 5 Dienst¬
jahre kann nur dann im letzten Dienstjahr abgesehen
werden , wenn der Dienstaustritt durch Einberufung
zum Heeresdienst , durch Auflösung des Haushalts
oder durch Gründung eines eigenen Haushalts erfolgt.

Es werden hiernach diejenigen Dienstboten,
welche nach diesen Bedingungen aus eine Belohnung
glauben Anspruch erheben zu können , aufgefordert,
sich unter Vorlage der Dienstbücher , eines Zeugnisses
der Herrschaft über gute Führung , sowie eines
etwaigen Sparkassenbuches (die Angabe der Nummer
des Buches genügt ebenfalls ) bei unserer Kaffe oder
der Bürgermeisterei des Wohnortes bis zum 31 . De¬
zember l. Fs . zu melden.

Die Großherzoglichen Bürgermeistereien des
Bezirks werden ersucht, vorstehende Bekanntmachung
auf geeignete Weise zur Kenntnis der Ortsein¬
wohner zu bringen.

Gießen , den 5 . Dezember 1916 . 8821D
Bezirkssparkaffe Gießen.

Zacheis.
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